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D&erer ©rinbetoalbgietfctjer.
SRtebrigfter @tanb 1913.

^orrMen
beô oüent $rinbein)afbgfetf<$te.

Sie Beiben ©ietftfjer tsaren non jeljer ge
miffermaffen bie 2ßa()rjeid)en non ©rinbelmatb.
2113 mädjtige (Siêftrôme fïtejfen fie au3 flogen
Siegionen beg emigen @c£)nee3 burd) tiefe, felfige
<$infcf)nitte, Big hinunter in bag ©eßiet ber
Segetation. 211terbingg mar. ein allmäf)lid)eg
guriidgelfen beg ©ifeg Beobachtet morben, unb
Bor ungefähr 10 QaEjren fat) ber Sïetfenbe, ber
nid)t 3eit ober Cuft hatte, in bie |)ö£)e ju
fteigeri, tiom Sat ang enttäufdft nur fpärlidje
2Inbeutnngen eineg ©ietfcBerg; Srümmerljalben,
iOioränen, junt Seil bereits Bon fßftanjenmerl!
üBermadjfen, ©cßuttfelber, unter benen bag
Blciutictje ©fetfcfjereiS nur ba unb bort burd)=

Bli^te- @d)on fal) eg ang, alg 06 ©rinbelmatb
feinen Stamen, ben ©tetfdfern Bei, nid)t meljr
üerbiene unb bag einzigartige Silb, mo in
munberBarem üontraft bie fdjimmernben @tg=

maffen unmitteiBar hinter Blumigen SBiefen
unb grünen Söätbern fid) erheben, nerfchminben
mürbe.

Qn ben Qatjren 1912/13 §atte mol)I ber
©fetfcßer feinen tiefften ©tanb erreicht, bereits
im folgenben Qa^r mürben 2lnjeid)en eine!
neuen Sorbrütgeng BeoBadjtet. 2Bäl)renb jebod)
ber untere ©Ietfd)er Big t)eute fdjetnbar fttH ift,
eingehängt in ben finftern Sîiff ber Cütfcljinen»
fd)lud)t unb Uerftaut burd) mächtige SoCmerfe
am Sorrüden geljinbert, ^at ber obere ©letfdfer
im Serlauf non menigen fahren erftauntid)e
gBrtfdfritte gemacBt, non benen fid) ber Cefer
an Çrnnb ber Silber überzeugen !ann.

Sag erfte St(b geigt ben Siefftanb beg

oBern ©letfdjerg nom Qal/re 1912/13, bag

jmeite, biefelbe 21nfid)t nad) 7 fahren, Bemeift
bie gemaltige Seränberung. äftan muff ftd)
nod) nergegenmärtigen, baff ber ©letfcfjer girta
500—600 m Breit ift unb bie auf ben Silbern
fiditbare £>öl)e ebenfalls 600 m Beträgt. 9111=

mäljtid) mürbe bie getgmanb, bie fiel) meit in
bag ©ig tjineingog, überbedt. ©igBIöde bonner»
ten über bie glatten ffelfen, unb met)e bem

llnnorfid)tigen, ber fict) ju -nal)e |eran)nagte,
er mürbe non ben jentnerfdjmeren ©igfct)olten
erfd)Iagen. Salb Oergröjferte fid) bie ©i3trüm>
merlfatbe, bag ©ig ftieg, Big nomgelfen fc£)ltefe=

lid) nicl)tg mehr fidjtBar mar. ßngleicB brängte
bie linte, nom Sefcfjauer gefe^en redite ©tetfeßer*
junge energifd) nor. 2öie ein Sîiefenfiflug ar=
Bettete bag ©ig, fcf)ürfte ben Soben auf, fdjoB
@d)utt unb mächtige Slßde nor fret) her, türmte
SSätte auf, bie fogenannten SDtoränen. 23er
ben ©letter nad) einigen 2Bod)en, ja felBft
Sagen, mieberfal), fanb nerBlüffenbe Seränbe*

rungen, unb mer nad) einem Qal)r mieber*
tarn, traute feinen 2Iugen !aum, fo ftarf fiatte
injmifd)en bag norbringenbe ©ig gearbeitet unb
bie Canbfcßaft umgeftaltet.

SDtit bem Qaljre 1919 mürbe bie Cage Be*

fonberg fpannenb ; benn nun erreid)te bag @ië

ben 2BaIb. ©dfon muffte eine ©d)u|l)ütte, nor*
her gute 200 m nom ©igranb entfernt, nor

Oberer Grindelwaldgletscher,
Niedrigster Stand 1913.

Das Vorrücken
des oöern HrindeLwatdgtetschers.

Die beiden Gletscher waren von jeher ge
wissermaßen die Wahrzeichen von Grindelwald.
Als mächtige Eisströme fließen sie ans hohen
Regionen des ewigen Schnees durch tiefe, felsige
Einschnitte, bis hinunter in das Gebiet der
Vegetation. Allerdings war. ein allmähliches
Zurückgehen des Eises beobachtet worden, und
vor ungefähr 10 Jahren sah der Reisende, der
nicht Zeit oder Lust hatte, in die Höhe zu
steigen, vom Tal aus enttäuscht nur spärliche
Andeutungen eines Gletschers,' Trümmerhalden,
Moränen, zum Teil bereits von Pflanzenwerk
überwachsen, Schuttfelder, unter denen das
bläuliche Gletschereis nur da und dort durch-

blitzte. Schon sah es aus, als ob Grindelwald
seinen Namen, den Gletschern bei, nicht mehr
verdiene und das einzigartige Bild, wo in
wunderbarem Kontrast die schimmernden Eis-
Massen unmittelbar hinter blumigen Wiesen
und grünen Wäldern sich erheben, verschwinden
würde.

In den Jahren 1912/13 hatte wohl der
Gletscher seinen tiefsten Stand erreicht. Bereits
im folgenden Jahr wurden Anzeichen eines
neuen Vordringens beobachtet. Während jedoch
der untere Gletscher bis heute scheinbar still ist,
eingezwängt in den finstern Riß der Lütschinen-
schlncht und verstaut durch mächtige Bollwerke
am Vorrücken gehindert, hat der obere Gletscher
im Verlaus von wenigen Jahren erstaunliche
Fortschritte gemacht, von denen sich der Leser
an Hand der Bilder überzeugen kann.

Das erste Bild zeigt den Tiefstand des

obern Gletschers vom Jahre 1912/13, das

zweite, dieselbe Ansicht nach 7 Jahren, beweist
die gewaltige Veränderung. Man muß sich

noch vergegenwärtigen, daß der Gletscher zirka
500—600 in breit ist und die auf den Bildern
sichtbare Höhe ebenfalls 600 in beträgt. All-
mählich wurde die Felswand, die sich weit in
das Eis hineinzog, überdeckt. Eisblöcke donner-
ten über die glatten Felsen, und wehe dem

Unvorsichtigen, der sich zu nahe heranwagte,
er würde von den zentnerschweren Eisschollen
erschlagen. Bald vergrößerte sich die Eistrüm-
merhalde, das Eis stieg, bis vom Felsen schließ-
lich nichts mehr sichtbar war. Zugleich drängte
die linke, vom Beschauer gesehen rechte Gletscher-
zunge energisch vor. Wie ein Riesenpflug ar-
beitete das Eis, schürfte den Boden auf, schob

Schutt und mächtige Blöcke vor sich her, türmte
Wälle auf, die sogenannten Moränen. Wer
den Gletscher nach einigen Wochen, ja selbst

Tagen, wiedersah, fand verblüffende Verände-
rungen, und wer nach einem Jahr wieder-
kam, traute seinen Augen kaum, so stark hatte
inzwischen das vordringende Eis gearbeitet und
die Landschaft umgestaltet.

Mit dem Jahre 1919 wurde die Lage be-

sonders spannend / denn nun erreichte das Eis
den Wald. Schon mußte eine Schutzhütte, vor-
her gute 200 rn vom Eisrand entfernt, vor



beut alles oerbrän»
genben (Stfe gebor-
geit Werben. Sann»
d)en unb ©rten
Werben überbedt
ober (teilen erbar
mungSloS entwur»
jelt im ©chutt ber
ijftoräne ; ba unb
bort fielet man noct)

tief im ©iS, bei
©galten ein 33 dum«
djett Ijerttorlugen,
bem ber laite Sob
beborftefjt.

3iud) bie mächtig»
(ten getSbtöde muf$=
ten bem SinpraÜ
weisen unb tour»
ben langfam (ort»
gefdjoben, ja urnge»
mätgt ober meter-
f)od) auS itjrern ein»
ftigen ©tanbort auf
bie Moräne empor»
gehoben. §ieit ein
gut gefiederter Stod bod) ftanb, (o mürbe er
com ©iS gerftört. SÜRan fann beobadjten, mie
gefmtbeS Ejarteê ©eftein erft gefpalten unb
bann unter bem ungeheuren ®rud auSeinanber»
gefprengt mirb. ®ie Cütfd)ine mirb in ihrem
gemohnten Cauf ebenfalls geftört. Qmmergu
üerfchüttet ihr ber borrüdenbe Söatt baS Sett
mit ©d)utt, ©teinen unb ©iSbtöden. ©S ift etn
©tüd Krampf umS ®afein, mie fid) baS reifsenbe
Sergmaffer unter bent ®rud ber Serfiättmffe
ein neues Sett einfrifet.

©o ftofj gum Seifpiet unter ber (teinernen
Srüde fchon lange tein Sßaffer mehr. SBett
briiben tofte unb (chäumte bie Cütfd)ine. ^eute
liegen bie Srümnter ber Srüde im ©letfdjer»
fchutt. ®ie Srüde ift alfo buchftäbtidf unterS
©iS geraten.

Unmiütürlidj fragt man nad) ben llrfad)en
biefeS periobtfdjen SorrüdenS unb ©djminbenS
beS ®Ietfd)erS. ©S ift auch ba nodf lange
nicht febe grage gelöft. ^ebenfalls hängen bie
Seränberungen beS ©tetfdjerS mtt ben SSttte»

1921

OBerer ©tinBelWalbgletfiJjer.
gritïjiaSr 1920.

rungSOerhaltniffen gufanraten. Santenttid) f&tit
in Setracbt bie größere ober geringere Spenge
ber Sieberfdjtäge in ben girngebieten, ben

DtiefenoorratSfammern ber ©letfcf^er. ®ort
bilbet unb fammelt ftd) baS ©iS unb mtrb
burd) ben ungeheuren ®rud nach bem Sal
abgeflogen. Qft bie Sttlaffe beS ©tfeS unb bamtt
auch ber ®rucf geringer, fo fehlt bem ©letfdjer»
enbe ber erforberliche fftachfdjub, unb fobatb
bie Slbfchnteijung im Sat größer tft alS bie

SormärtSbemegung beS ©ifeS, mu| ber ®Ietfd)er
an feinem ©nbe fchmtnben. Qft aber mie gegen»
märtig ber gtrnjumadjS fo bebeutenb unb
bamtt ber ®rud? beS ©ifeS um fo (tarier, baff
fetbft im ©ommer troi? all ber ©onnentjt^e
baS ©iS oorrüdt, fo ergeben ftch Sertjättniffe,
mie fie je§t gu beobachten ftnb. ßur genauem
©rforfchung biefer ßufammenhänge fwt bte
fdjmeijertfche ©letfcherfommtffton fthon feit
mehrern Qaljren an Oerfdjtebenen gtrngebteten,
u. a. ©laribengtetfeher unb Stletfchgletfcher,
regelmäßig bie Spenge beS gefallenen ©cfjneeS
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dem alles verdrän-
genden Eise gebor-
gen werden. Tänn-
chen und Erlen
werden überdeckt
oder stecken erbar
mungslos entwur-
M im Schutt der
Moräne/ da und
dort sieht man noch

tief im Eis, bei
Spalten ein Bäum-
chen hervorlugen,
dem der kalte Tod
bevorsteht.

Auch die mächtig-
sten Felsblöcke muß-
ten dem Anprall
weichen und wur-
den langsam fort-
geschoben, ja umge-
wälzt oder meter-
hoch aus ihrem ein-
stigen Standort auf
die Moräne empor-
gehoben. Hielt ein
gut gesicherter Block doch stand, so wurde er
vom Eis zerstört. Man kann beobachten, wie
gesundes hartes Gestein erst gespalten und
dann unter dem ungeheuren Druck auseinander-
gesprengt wird. Die Lütschine wird in ihrem
gewohnten Lauf ebenfalls gestört. Immerzu
verschüttet ihr der vorrückende Wall das Bett
mit Schutt, Steinen und Eisblöcken. Es ist ein
Stück Kampf ums Dasein, wie sich das reißende
Bergwasser unter dem Druck der Verhältnisse
ein neues Bett einfrißt.

So floß zum Beispiel unter der steinernen
Brücke schon lange kein Wasser mehr. Weit
drüben toste und schäumte die Lütschine. Heute
liegen die Trümnier der Brücke im Gletscher-
schütt. Die Brücke ist also buchstäblich unters
Eis geraten.

Unwillkürlich fragt man nach den Ursachen
dieses periodischen Vorrückens und Schwindens
des Gletschers. Es ist auch da noch lange
nicht jede Frage gelöst. Jedenfalls hängen die
Veränderungen des Gletschers mit den Witte-

1SS1

Oberer Grindelwaldgletscher.
Frühjahr rs20.

rungsverhältnissen zusammen. Namentlich fällt
in Betracht die größere oder geringere Menge
der Niederschläge in den Firngebieten, den

Riesenvorratskammern der Gletscher. Dort
bildet und sammelt sich das Eis und wird
durch den ungeheuren Druck nach dem Tal
abgestoßen. Ist die Masse des Eises und damit
auch der Druck geringer, so fehlt dem Gletscher-
ende der erforderliche Nachschub, und sooald
die Abschmelzung im Tal größer ist als die

Vorwärtsbewegung des Eises, muß der Gletscher
an seinem Ende schwinden. Ist aber wie gegen-
wärtig der Firnzuwachs so bedeutend und
damit der Druck des Eises um so stärker, daß
selbst im Sommer trotz all der Sonnenhitze
das Eis vorrückt, so ergeben sich Verhältnisse,
wie sie jetzt zu beobachten sind. Zur genauern
Erforschung dieser Zusammenhänge hat die

schweizerische Gletscherkommission schon seit
mehrern Jahren an verschiedenen Firngebieten,
u. a. Claridengletscher und Aletschgletscher,
regelmäßig die Menge des gefallenen Schnees
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meffett laffen unb ßu= mtb 2lbnehmen beS

gfimeS ttt ben obern Legionen beobachtet. 9ta=

türlich toirb namentlich in einer fo intereffanten
fßeriobe beS 93orrücfenS bem ©letfcherenbe baS

größte Qntereffe entgegengebracht. Ünb toieber
ift es, toie in frühem Seiten, ber obere ©rin»
belmalbgletfcher, ber wegen feiner leichten Su*
ganglichteit unb fonftiger günftiger 53ebingungen
am meiften oon DMfenben unb gtorfchern be»

obachtet totrb. Unter ber Ceitung üon ^ßrof.
21. be Quertmin in Sprich tourbe baS ganze
terrain trigonometrifd) auSgemeffen unb na»
mentlich auch ber ©letfcherranb aufgenommen.
SBeoor baS ©iS fo toeit borgerücft toar, würben
an jahtreichen fünften Cödjer in ben Reifen
gebohrt, bie bei einem fpätern tftücfzug beS ©ifeS
2luffd)lufe geben fönnen, toie ber ©letfdher bei
feinem Üßorftofe bie harte Unterlage bearbeitete.

Stria alle 14 Sage toerben pbern an ber»
fchiebeiten fünften bie ©efchwinbigfeiten beS

©ifeS gemeffen. ÜDiefelben haben jeweilen gegen
baS grühjatw mit jirta 30 cm pro Sag
ihren ^öffepunft erreicht, toährenb im SBinter
Diel geringere ©efchwinbigfeiten fonftatiert
Würben. Um gleichfant mit ben 2lugen ju fehen,
toie baS @iS toirflidj in ^Bewegung ift, tourbe
eine fogenannte ©letfcberufir fonftruiert, be»

ftehenb auS einem fRäbertoerf, baS burch einen
Sttetallfaben mit bem @iS in 3Serbinbung fteht
unb burrf) einen brel)baren S^ger bie ftänbige
^Bewegung angibt. Stach &em je^igen ©tanb
beS ©letfcperS ift anzunehmen, bafe baS 33or=

rüden noch anbauert. Sticht ju beantworten ift
bie grage, toie toeit ber ©letfcher fommen
Werbe, ©ine alte ©rinbelwalbner CS.^rorti£ nennt
etnen ißunft, ben ber ©letfcher im 3ahr 1600
erreicht habe. Serfelbe ift oom heutigen Gcnbe

immer noch mehr als 500 m entfernt. ©otite
ber ©letfcher noch mehrere Qahre in gleichem
äRafee junehmen, baS helfet jätirttcE) 60—70 m,
fo Würbe er in nicht zu langer Seit biefen ein»

îigen fwchftanb toieber erreicht haben. Qeben»

falls aber bietet ber üorbringenbe ©iSftront
bem 23efc£)auer ein ebenfo fdjöneS als einzig»
artiges Sftaturfchaufpiel. — ®er SDtenfch entp»
ftnbet folcher Staturfraft gegenüber bie ©renzen
feiner äRacfft.

$>te Ädltefatajitrophe in Serufalem.

(Sechzig ©tunben lang fiel (Schnee in unb mn
3erufaient. Sämtliche £ügel ber Umgebung er»

hielten eine toeiffe ®ecfe, unb bie ßanbfchaft Bom

Ölberg bis nach 33ethlel)em Bertoanbelte fich fiber
Stacht in eine norbifhe. 3 ©efolge ber ftarfen
Schneefälle tourbe aber auch bie Seilte feffr emp»

ftnblich, unb bereits am zweiten Scfmeetag ftarben
ßeute in ben ärmeren Quartieren bor junger
unb ®enn ba fämtliche Slerbinbungen ber

Stabt infolge beS meterhohen SdfneeS abgefchnitten

tourben, begannen rafdj bie Vorräte auszugehen,
unb biete Säbcn mußten fchliefeen. ®er Schule
bebeefte 3erufalem mit einer berart bieten Schicht,
bah auch ber tBerfelfr innerhalb ber Stabt auf»

hören muhte, unb bielleicht zum erftenmal feit

feinem Seftelfen erlebte 3erufalem einen freitoiHig
organifterten ©cfjneereinigerbienft. SDtehrere Käufer
fonnten ben Sruct ber Sdjneelaft nicht aushalten
unb brachen zufammen, leiber ftnb hierbei auch

2Jtenfcf)en umS Seben gefommen. 3u einem

einzigen £>ofe ftnb breihig Slraber unter ben

Srümmern ihrer bitrftig gebauten Kütten tot

herborgezogen toorben. Sämtliche Arbeiten hörten

auf ober tourben nur gegen unerhörte ^Belohnung

ausgeführt. ®er SranSport für einen Sacf SDtehl

foftete innerhalb ber Stabt ein halbes ißfunb

Sterling. Sie Regierung fteHte ein SSataitlon

Sotbaten bereit, bie ben Schnee toegfehafften unb

ßiebeSbienfte für bie berunglüefte 93eoölferung

leifteten. ®a ber Schnee nicht ruhig fiel, fonbern

bon toütenbem Sturm begleitet tourbe, finb an

einzelnen Stellen toalfre Satoinen aufgeftapelt

toorben, bie bann ben Slntoohnern zum SSerhängniS

tourben. Sluf bem 2Beg bon 3^ufalem nah

3affa tourben einige SBäcbterpoften berfc£)üttet;

thre"3ufaffen ftnb bor Slälte unb junger umge»

fommen. äftan melbet auch aus £aifa, SamaS»

fuS unb Slleppo ftarfen Schneefall unb biele

UnglücfSfäHe. î)ie ßanbeSbetoohner unb ©efcljiih^'
gelehrten berfichern, bafe eine berartige Sfataftroph^

in ^iftorifc^ert Seiten in ißaläftina nidjt borge»

fommen ift.

messen lassen und Zu- und Abnehmen des

Firnes in den obern Regionen beobachtet. Na-
türlich wird namentlich in einer so interessanten
Periode des Vorrückens dem Gletscherende das
größte Interesse entgegengebracht. Und wieder
ist es, wie in frühern Zeiten, der obere Grin-
delwaldgletscher, der wegen seiner leichten Zu-
gänglichkeit und sonstiger günstiger Bedingungen
am meisten von Reisenden und Forschern oe-
obachtet wird. Unter der Leitung von Prof.
A. de Quervain in Zürich wurde das ganze
Terrain trigonometrisch ausgemessen und na-
mentlich auch der Gletscherrand aufgenommen.
Bevor das Eis so weit vorgerückt war, wurden
an zahlreichen Punkten Löcher in den Felsen
gebohrt, die bei einem spätern Rückzug des Eises
Aufschluß geben können, wie der Gletscher bei
seinem Vorstoß die harte Unterlage bearbeitete.

Zirka alle 14 Tage werden zudem an ver-
schiedenen Punkten die Geschwindigkeiten des

Eises gemessen. Dieselben haben jeweilen gegen
das Frühjahr mit zirka 30 ein pro Tag
ihren Höhepunkt erreicht, während im Winter
viel geringere Geschwindigkeiten konstatiert
wurden. Um gleichsam mit den Augen zu sehen,
wie das Eis wirklich in Bewegung ist, wurde
eine sogenannte Gletscheruhr konstruiert, be-

stehend aus einem Räderwerk, das durch einen
Metallfaden mit dem Eis in Verbindung steht
und durch einen drehbaren Zeiger die ständige
Bewegung angibt. Nach dem jetzigen Stand
des Gletschers ist anzunehmen, daß das Vor-
rücken noch andauert. Nicht zu beantworten ist
die Frage, wie weit der Gletscher kommen
werde. Eine alte Grindelwaldner Chronik nennt
einen Punkt, den der Gletscher im Jahr 1600
erreicht habe. Derselbe ist vom heutigen Ende
immer noch mehr als 500 m entfernt. Sollte
der Gletscher noch mehrere Jahre in gleichem
Maße zunehmen, das heißt jährlich 60—70 in,
so würde er in nicht zu langer Zeit diesen ein-
zigen Hochstand wieder erreicht haben. Jeden-
falls aber bietet der vordringende Eisstrom
dem Beschauer ein ebenso schönes als einzig-
artiges Naturschauspiel. — Der Mensch emp-
findet solcher Naturkraft gegenüber die Grenzen
seiner Macht.

Die Kältekatastrophe in Jerusalem.

Sechzig Stunden lang fiel Schnee in und um
Jerusalem. Sämtliche Hügel der Umgebung er-
hielten eine Weiße Decke, und die Landschaft vom
Ölberg bis nach Bethlehem verwandelte sich über

Nacht in eine nordische. Im Gefolge der starken

Schneefälle wurde aber auch die Kälte sehr emp-
findlich, und bereits am zweiten Schneetag starben
Leute in den ärmeren Quartieren vor Hunger
und Frost. Denn da sämtliche Verbindungen der

Stadt infolge des meterhohen Schnees abgeschnitten

wurden, begannen rasch die Vorräte auszugehen,
und viele Läden mußten schließen. Der Schnee
bedeckte Jerusalem mit einer derart dicken Schicht,
daß auch der Verkehr innerhalb der Stadt auf-
hören mußte, und vielleicht zum erstenmal seit

seinem Bestehen erlebte Jerusalem einen freiwillig
organisierten Schneereinigerdienst. Mehrere Häuser
konnten den Druck der Schneelast nicht aushalten
und brachen zusammen, leider sind hierbei auch

Menschen ums Leben gekommen. In einem

einzigen Hofe find dreißig Araber unter den

Trümmern ihrer dürftig gebauten Hütten tot

hervorgezogen worden. Sämtliche Arbeiten hörten

auf oder wurden nur gegen unerhörte Belohnung
ausgeführt. Der Transport für einen Sack Mehl
kostete innerhalb der Stadt ein halbes Pfund

Sterling. Die Regierung stellte ein Bataillon
Soldaten bereit, die den Schnee wegschafften und

Liebesdienste für die verunglückte Bevölkerung

leisteten. Da der Schnee nicht ruhig fiel, sondern

von wütendem Sturm begleitet wurde, sind an

einzelnen Stellen wahre Lawinen aufgestapelt

worden, die dann den Anwohnern zum Verhängnis
wurden. Auf dem Weg von Jerusalem nach

Jaffa wurden einige Wächterposten verschüttet/

ihre Insassen sind vor Kälte und Hunger umge-

kommen. Man meldet auch aus Haifa, Damas-
kus und Aleppo starken Schneesall und viele

Unglücksfälle. Die Landesbewohner und Geschichts-

gelehrten versichern, daß eine derartige Katastrophe

in historischen Zeiten in Palästina nicht vorge-

kommen ist.
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